
e

t

z e e e

e e.

2 V S 9

wen 3 e 7a ce

S r äW d v h 57 r nh x S S

2 rullt Swo S Sc
S

W

Mittwoch den 2. September.

Diebſtahl. Jn der Nacht vom 26. zum 27. d. M.
iſt aus dem Tivolitheater hier

1) ein Ballen Leinwandplane, 36“ lang und 24“ breit, 2)
zwei kleine, auf einer Seite roth angeſtrichene Planen von
Leinwand und 3) eine Stellcouliſſe, einen Kaufladen dar-
ſtellend,

entwendet worden.
Etwanige Wahrnehmungen in Bezug auf dieſen Dieb-

ſtahl ſind mir oder der nächſten Polizeibehörde ſchleunigſt an
zuzeigen.

Merſeburg den 28. Auguſt 1863.
Der Königliche Staatsanwalt Frhr. von Plotho.

Diebſtahl. Jn der Nacht vom 26. zum 27. d. M.
ſind mittelſt Einbruchs aus einem Hauſe in der Nähe des
hieſigen Bahnhofs nachſtehend verzeichnete Gegenſtände ent-
wendet worden:

1) eine ſilberne gall. eisl. Cylinderuhr mit Goldrand, Se-
kundenzeiger und goldner Kette, im Gehäuſe mit der Stem-
pelnummer 33562 und der Reparaturnummer 8422 verſehen,
2) ein Rock von ſchwarzem Sommerbuckskin, 3) ein leder-
ner Hoſenträger, 4) eine ovale meſſingene Doſe, alterthüm-
lich, mit eingravirten Figuren, und etwas kleines Geld
enthaltend, 5) drei große ſilberne Eßlöffel, zwei mit gothi-
ſchen N. gezeichnet, 6) drei Kindereßlöffel, der Griff des
einen durchbrochen, des andern gepreßt und des dritten
glatt, 7) drei halbe Dutzend Theelöffel, mit gepreßtem, gra-
virtem und glattem Griff, 8) eine goldene Broche mit Gra-
naten und einem goldnen Gelenkkettchen, 9) ein Collier
mit Granaten 10) mehrere goldne Ringe, darunter einer
mit violettem Stein, 11) goldene ſchwarzemallirte Ohr-
ringe, 12) eine goldene Broche an ſchwarzem Sammetband
mit blauen Steinen, 13) ein kleiner Compaß von Kupfer
mit einem Uhrſchlüſſel, 14) einige 20 Thaler in ein und
zwei Thalerſtücken, 15) vier Kronenthaler, 16) ein Frank-
furter Thaler, 17) ſilberne und kupferne amerikaniſche Geld
münzen, 18) eine Denkmünze, worauf 2 Glocken geprägt
waren, 19) ein rundes Medaillon, 20) ein kleines Medaillon
mit Portrait, 21) ein weißer Porzellankorb mit Reifen und
oben grüner Kante, 22) eine Schachtel mit Meſſingſpänen,
23) eine grüne Geldbörſe mit Stahl- und Goldperlen
gehäkelt, 24) eine blaue dergleichen mit bunter Perlen-
kante, 25) eine flache ovale Vexirdoſe (Schnupftabacksdoſe)
von hartem braungelben Holze, und 26) ein falſcher 50
Dollarſchein von der Stadtbank zu New York.

Umſtände, welche zur Entdeckung des Diebes und Her-
beiſchaffung des geſtohlenen Gutes führen könnten, ſind mir
oder nächſter Polizeibehörde unverzüglich anzuzeigen.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1863.
Der Königliche Staatsanwalt Frhr. v. Plotho.
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Brauerei- Verkauf.
Eine Brauerei in Torgau ſoll veränderungshalber mit

2000 Thlr. Anzahlung ſofort verkauft werden durch den Be

ſitzer F. O. Setzer.Eine hochtragende Schilbe ſteht zu verkaufenc in Meuſchau Nr. 8.

Gerſten und Roggenkrummſtroh vorräthig h h
Morgenroth.d e zie2 7

Bekanntmachungen.
Auetion.

Montag den 7. September e. und folgende Tage,
ſollen von Vormittags 9 Uhr ab auf der Funkenburg die
zum Nachlaß des verſtorbenen Reſtaurateur Georg Friedrich
Albert Brenner hier gehörigen Gaſtwirthſchafts Utenſilien
und ſonſtigen Gegenſtände, beſtehend in 1 Billard, 3 div.
Sophas Betten, Stühlen, Tiſchen, Schränken und dergl.
mehr, gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Cour. meiſt
bietend verſteigert werden.

Merſeburg den 27. Auguſt 1863.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung,
betr. die Aufbringung von Nebenkoſten.

Jn der Separations Sache von Merſeburg ſollen zur
Beſtreitung der Ausgaben für die neuen Brücken und Wege
im Monat September d. J. 600 Thlr. Nebenkoſten aufgebracht
werden.

Die betheiligten Feldbeſitzer in der hieſigen Flur werden
daher erſucht, dieſe Koſten nach der bisherigen Repartition
unverzüglich und ſpäteſtens bis zum 20. d. M. an den Herrn
Stadt HauptKaſſenRendanten Zſchetzſchingck abzuführen wi-
drigenfalls ſolche executiviſch eingezogen werden müſſen.

Merſeburg den 1. September 1863.
Die Deputirten

der Merſeburger Separations Jntereſſenten.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Jm Rheiniſch-Thüringiſchen Eiſenbahn Verbande tritt

vom 1. September e. ab ein neuer Tarif mit theilweis ver-
änderten Frachtſätzen und abweichender Güterclaſſification in
Kraft, wovon das betheiligte Publikum mit dem Bemerken
in Kenntniß geſetzt wird, daß Exemplare dieſes Tarifes von
unſeren Güterexpeditionen für den Preis von 6 Sgr. abge-
geben werden.

Erfurt, den 28. Auguſt 1863.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.
5 Ein neuer Leiterwagen mit eiſernen Achſen

In der Clauſe ſind jeden Dienſtag und Freitag friſchgeſchoſſene Hühner und Haaſen abzulaſſen. g friſch

Holz Auction.
Montag den 7. September e. früh 8 Uhr ſollen in

den drei Aeckern bei Tragarth
90 Abraum Haufen von Weiden ttrockenes Holz und
100 Stück ſtarke Kopfweiden

zu r n S im de bekannt zu machen
en Bedingungen öffentlich an den Meiſtbietenden verkwerden. e Abfe re iſt gut. Mit
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Brennholz Verkauf.Bei günſtiger Witterung werde ich auf meinem Bauplatz
Donnerstag den 3. September, Nachmittags 2 Uhr, eine
Parthie Späne, Klötze c. öffentlich verkaufen.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1863.
F. Querfurt, Zimmermeiſter.

Feld-Verpachtungs- Anzeige. Montag den
7. September e., von Nachmittags 47 Uhr an, ſoll der
mir zugehörige Feldplan in Wegwitzer Aue von 10 Mrg.
öffentlich in einzelnen Parzellen von 1 Mrg. an Ort und
Stelle verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Pretzſch, den 22. Auguſt 1863.
Jul. Rothe.

Eine Stube mit Meubles nebſt Schlafkammer, auch für
zwei Herren eingerichtet, iſt zu vermiethen beim Bäckermeiſter

Die zweite Etage im Hoſpitalgarten, beſtehend aus zwei
Stuben, zwei Kammern Küche und ſonſtigem Zubehör, iſt
zu vermiethen und zum 1. October 1863 zu beziehen.

Das Nähere beim Eigenthümer W. Eichapfel.
Zwei gut ausmeublirte Stuben und Kammern ſind mit

oder ohne Pferdeſtall ſofort zu vermiethen Oberaltenburg
Nr. 824.

Ein Logis ſteht zu vermiethen beim Gärtner Krauſe
an der Funkenburg. Daſelbſt ſteht auch ein Läuferſchwein zu

verkaufen. JEine Wohnung zwei bis drei Zimmer mit zwei Schlaf
kammern, meublirt und in der Nähe des Gotthardtsthores,
wird auf ſobald als möglich geſucht. Offerten in der Exped.
d. Bl. unter Adr. A. Z. abzugeben. e

Jn meinem Hauſe in der Grünegaſſe iſt noch eine Woh
nung zum 1. October zu vermiethen. Kundius.

Engl. PatentSchroot in
allen Nummern à Etr. 9 Thlr., feinſtes Jagd-
pulver à Pfd. 11 Sgr., bei Quantitäten billi-
ger, Zündhütchen und Ladepfropfen
empfiehlt I. Fümmermann.

Zur jetzigen Jagdſaiſon empfehle ich mein reichhaltiges
Lager von Jagdtaſchen, Schrootbeuteln, Pulver-
hörnern, Jagdflaſchen, Gewehrriemen, Hunde-
peitſchen, Hundeleinen, Zündhütchenaufſetzern
und dergl. mehr. Julius Hammer am Markt.

Auch iſt daſelbſt ein Schreibtiſch mit Aufſatz für den
Preis von 8 Thalern zu verkaufen.

Julius Hammer.

Hrn Solarröl.ausgemeſſen und in Ballons billigſt bei
m Heinr. Schultze jun.

Die durch ihre Güte so beliebt gewordene

Vegetabb. r M Pomade(à Originalstück 8 ILARM G b 7 Sgr.
autorisirt v. d. K. Professor Dr. Lümcdles zu Berlin,
sowie die durch Reinheit und Geschmeidigkeit ausge-
zeichnete

a O II zu e Seevom Apotheker A. Sperati in Lodi (Lombardei) sind
fortwährend in frischer und unverändert guter Qualität
vorräthig bei

Friedr. Stollberg in Merseburg.

Ergebenſte Anzeige.
Einem hohen Adel und verehrten Publikum hieſiger Stadt

und Umgegend mache ich die ergebene Anzeige, daß ich unter
heutigem dato ein Antiquitäten Geschäft eta-
blirt habe und kaufe und verkaufe alle Arten Pretioſen, Per-
len, Steine, Münzen, altes Meißner Porzellan, alterthümliche
Meubles, Holz und Elfenbeinſchnitzereien, Oelgemälde Kupfer-
ſtiche, alte Waffen u. ſ. w.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1863. a
W. Nagel am Roßmarkt.

Knaben und Mädchen finden Beſchäftigung in der Dü
ten Fabrik von B. A. Blankenburg,Gotthardtsſtraße. 44

m
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Mittwoch den 2. September, früh 9 Uhr, friſchen Speck
kuchen in der Bäckerei von A. Stockmar.

Auch wird daſelbſt, wie bekannt, gutes Brod 5 Pfd. für
5 Sgr. geliefert.

Handlungs- Anzeige.Neue engl. W ollneringe,
fette, ganz vorzügliche Qualität. à Stück 7-—-9 Pf.,

1862 er Heringe,
noch ganz ſchön, à Stück 5—-7 Pf. empfiehlt

Heinr. Schultze jun.

TPrima Schweineschmalz,
à Pfd. 6 Sgr. 4 Pf. und

Priüma Lümhburger Räse,
äußerſt delicat, à Pfd. 5 Sgr. bei

Heinr. Schultze jun.
Selters- und Socla W asser,

ſtets friſch bei Heinr. Schultze jun.
Cigarren Offerte.Die bekannte Nr. 17 iſt jetzt vorzüglich ſchön und nicht

genug zu empfehlen. Ich verkaufe die etwas hellern Farben
25 Stück 7 Sgr. und die dunkeln Farben 7 Sgr.

Reine Miſſouri- Cigarren
25 Stück 6 Sgr.

Alle andern Sorten in nur abgelagerter Waare bei
Heinr. Schultze jun.,

Entenplan und Rittergaſſenecke.

Mannſchießen in Leuna.
Es werden hierdurch alle Schießluſtige und Freunde einer

geſelligen Unterhaltung zu dem am 6-—8 September incl.
ſtattfindenden erſten Mannſchießen in Leuna freundlich einge
laden.

Einlage pro Nr. 15 Sgr.
Dienſtag Abends 8 Uhr Königstafel à Couvert 12 Sgr.

6 Pf. Darnach Königsball.
Merſeburg, den 2. September 1863.

Das Direetorium
des Merſeburg -Leunger Schieß Vereins.

Der Verein der Verfaſſungsfreunde hält am 6. d. M.
ſeine gewöhnliche Verſammlung.

Merſeburg, den 1. September 1863.
Der Vorſtand.

Geſucht wird zum 1. October ein ehrliches ordentliches
Mädchen oder Frau, am liebſten von geſetzten Jahren, für
eine einzelne Perſon und wenige Arbeit. Näheres beim Bäcker
meiſter Herrn Brückner in der Altenburg.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1863.
Zum 1. October wird Dom 246 ein Mädchen geſucht,

welches in Küche und Hausarbeit erfahren iſt und gute Zeug
niſſe beizubringen vermag.

Am 24. Auguſt iſt auf dem Wege vom Schloſſe durch
die Oberaltenburg, den Kloſterberg hinunter ein ſeidener Ar
beitsbeutel, roth mit grau, verloren gegangen. Der ehrliche
Finder wird freundlichſt erſucht, ihn Unteraltenburg Nr. 758
abzugeben.

VorſchußVerein.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß

an Stelle des bisherigen Vereinsboten Schneidermeiſters G.
Brandin, der Schuhmachermeiſter C. Berger angenommen
und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 1. September 1863.
Der Vorſtand.

Das Knochenleſen, Hamſtergraben und Kartoffelſtoppeln
auf den Feldern des Rittergutes Niederbeuna, ſowie der
Uebergang über-die Rittergutswieſen nach der Atzendorfer Feld
mark zu wird hierdurch beſonders verboten.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1863.
Die PolizeiVerwaltung Niederbeunga.

Artus, v. e.
Behufs Repakatur der bei Oberthau über die Elſter füh-

renden Brücke wird dieſelbe vom 26. Auguſt d. J. an bis
auf Weiteres geſperrt.

Oberthau den 22. Augiſt t863
euitanie Die Polizei-Dbrigkeit.
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Der wegen seiner ausser ordentlichen Güte als Hausmittel weltbekannte

Weiss Briet- Syruup
aus der Fabrik von

G. A. W. Mayer in Breslau
ist in halben und Viertel- Champagner- Flaschen zu 1 Thlr. sowie zu 45 Sgr. stets ächt bei mir zu haben.

Gustav Lots.
Auch für dieſe Saiſon empfehle ich mein Lager von

Photogen, Solaröl und Paraſſinkerzen.
Bei Entnahme ganzer Ballons gewähre ich entſprechend billigere Preiſe.
ſind in verſchiedenen Packungen vorhanden.

Merſeburg, im Auguſt 1863.

Theater- Anzeige auf der Funkenburg.
Donnerstag drittes und letztes Gaſtſpiel des Hr. Bar-

tilla: Eine Taſſe Thee, Luſtſpiel. Dir wie mir, Luſt-
ſpiel.

Freitag Benefiz des Hrn. Lehmann.
Gärtner.

Alle Pfänder, welche über 6 Monat in meiner Leih-
anſtalt ſind, müſſen ſofort eingelöſt werden.

Kundius.—4
Dank.

Herzlichen Dank allen denen, welche am vergangenen
Freitag den 28. Auguſt beim Hineinfallen in die Schleuſe
meiner Tochter ſo hülfreiche Hand geleiſtet haben, daß ſie noch
am Leben erhalten wurde. Der liebe Gott möge jeden vor
ähnlichen Schickſalen bewahren.

A. Buſchmann nebſt Frau.
Dem Herrn Gaſtwirth Krebs in Kötzſchen für ſeine freund-

liche Empfangnahme, ſolide Bedienung, ſowie große Bereit-
willigkeit bei dem letzten fidelen Entenſchießen nochmals unſern
beſten Dank.

Die gemiſchten Enten-Schützen.
Durchſchnitts h r i des Monats Auguſt.

thl. ſg. pl. f. ſthl. ſg. pf.Weizen Scheffel 217 2 Kalbfleiſch Pfund 29
Roggen 127 31 Schöpſenfl. 4Gerſte 11010] Schweinefl. 5Hafer --27 9 Butter 9 6Erbſen 212 6Bier Quart 1Linſen 3 Branntwein 6Bohnen 320 Heu Centner 1 1Kartoffeln 20 Stroh Schock 620Rindfleiſch Pfund 4 8

h

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Regimentsſchneider und Unteroffizier bei

der 3. Escadron Königl. Thüring. Huſaren Regiments Nr. 12 Höhne
ein Sohn.

Stadt. Geboren: dem Mühlfahrer Eckart ein Sohn dem
Schiefer und Ziegeldeckermſtr. Franke eine Tochter dem Handarb. Becker
ein Sohn dem Handarb. Hünſche eine Tochter dem Schuhmachermſtr.
Dietze ein Sohn dem Lithographen und Steindruckereibeſitzer Plötz eine
Tochter. Geſtorben: der Handarb. Röder, 57 J. alt an der Waſſer
ſucht (ſtarb im Krankenhauſe); die Ehefrau des Maurergeſellen Vogler,
62 J. 6 M. alt, an Entkräftung; die jüngſte Tochter des Photographen
Kraffert, 11 M. alt, an Zahnkrämpfen; ein außerehel. Sohn 8 M. alt,
an der Mundfäule.

Der n um 5 Uhr Gottesdienſt in der Gottesackerkirche. Predigt
Herr Diae. Buſch

Neumarkt. Geboren: dem Schneidermſtr. Pückardt ein Sohn
dem Hundarb. Zeymer ein Sohn dem Handarb. Gräfe ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Dienſtknecht Wiegand eine Tochter
dem Bäckermſtr. Rentzſch ein Sohn dem Bürger und Gaſtwirth Eckardt
eine Tochter. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Kunſt und Han
delsgärtners Seidel, 5 J. alt, (verunglückte in der Saale); ein außerehel.
Sohn 1 J. 9 M, alt, an Krämpfen.

Cabale und Liebe.
Frug man vor ungefähr zwanzig Jahren in Elbing

nach dem Namen des reichſten Bürgers dieſer freundlichen
und damals noch in größerer Blüthe ſtehenden Handelsſtadt,
ſo konnte man ſicher ſein den des Kaufmanns Hold mann
zu erfahren. Seine Schiffe befuhren mit Landesproducten die
heimiſche Oſtſee und fremde Meere und kehrten gewinnbrin-
gend mit reicher Fracht an Colonialwaaren an den vaterlän-
diſchen Strand zurück. Holdmanns Unterſchrift war gleich
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Die Paraffinkerzen

I. Obstfelder am Roßmarkt.
hoch geachtet in Nordamerika, wie in Bremen und Hamburg
und mit Stolz ſah der geachtete Kaufherr die Pfeiler ſeines
ſelbſt erbauten Glücksgebäudes auf täglich feſterem Grunde
ruhen. Selbſt erbaut hatte er ſich ſeine Exiſtenz; als ar
mer Comptoiriſt war er eingewandert in Elbing, ſein Talent,
ſeine ſtets fruchtbringenden Rathſchläge hatten ihn ſeinem
Herrn unentbehrlich gemacht, und als er nach jahrelanger Ab
hängigkeit im Begriff ſtand, ſich einen eigenen beſcheidenen
Heerd zu gründen, überraſchte jener ihn, dem nie von ſol-
chem Glück geträumt, mit dem Vorſchlag, als dirigirender
Aſſocié mit einem Drittel des Gewinnantheils in das glän-
zende Geſchäft einzutreten. Holdmanns Thätigkeit verdoppelte
ſich nun, und ſein Compagnon hatte nie Gelegenheit, ſeine
Aufnahme zu bereuen. Die glücklichſten Speculationen ver
vierfachten binnen wenig Jahren die ohnehin ſo bedeutenden
Fonds des Hauſes, die reiche Mitgift von Holdmanns Frau,
die dieſem Sohne des Glückes die innigſte Liebe zuführte,
machten ihn zum Millionair. Sein Compagnon ſtarb kinder
los und ſetzte den bewährten Freund zum Univerſalerben des
ungeheuren Vermögens ein, das er größtentheils deſſen Um-
ſicht zu danken hatte. Schon im erſten Jahre von Hold-
manns beneidenswerther Ehe war dieſer ein bildſchöner Knabe
entſproſſen, deſſen Geburt aber leider der Mutter das Leben
koſtete, und dem bis dahin von allen Prüfungen des Lebens
verſchont gebliebenen Holdmann eine unheilbare Wunde bei-
brachte. Feſt entſchloſſen, nicht mehr zu heirathen wandte
er alle Liebe und Sorgfalt ſeinem Schmerzensſohne, wie er
ihn nannte, zu. Sein Geſchäft bedeutend einzuſchränken, gab
ihm der damals ſchon merklich ſinkende Handelsflor Elbings
volle Gelegenheit, und ſo widmete er ſeine ganze Zeit der
ſorgfältigſten Erziehung Ferdinand s, der zu des Vaters
Freude leiblich und geiſtig aufs Herrlichſte ſich entwickelte.
Unbedingt war Ferdinand nicht nur der ſchönſte, ſondern auch
der beſcheidenſte und unterrichtetſte junge Mann ſeiner Vater
ſtadt und der Gegenſtand mancher geheim verzehrenden Flamme
unter der weiblichen Jugend ſeiner Heimath. Während der
Vater in Gedanken aus dem reichen Kreiſe ſeiner Geſchäfts
freunde in weiter Ferne nach der reichſten Erbin ſpähte, um
dieſe mit ſeinem Sohne zu verbinden, hatte dieſer bereits die
Aermſte der Aermſten aufgefunden die ihm keine andere Mit
gift bringen konnte, als einen unbeſcholtenen tugendhaften
Namen und ein reines Herz voll treuer Liebe. Thereſen,
der mittelloſen Tochter einer armen Bürgerswittwe, die ſich
und ihre kränkliche Mutter durch ihrer Hände Arbeit ernähren
mußte, war es abſichtslos gelungen, den Sohn des Millionärs
in ſo heißer Liebe zu ſich zu entflammen, daß er weder Augen
für die ſchmachtenden Blicke der jungen Modeſchönheiten, noch
Ohren für die „überſeeiſchen“ Heirathsprojecte des Vaters
hatte. Ohne Ahnung, hier die Achillesferſe des ſonſt ſo
liebevollen alten Mannes zu treffen, zerſchnitt er deſſen Lieb
lingspläne in vertraulicher Stunde durch die Entdeckung ſeiner
Leidenſchaft, mit Thränen in den Augen um den Segen zur
Verbindung mit der Heißgeliebten flehend. Jetzt trat der
Fall ein, der ſich ſchon hundert Mal ereignet, ſo lange es
Väter und Söhne giebt, ein Fall, den Heine ſo trefflich in
vier Zeilen ſchildert:

's eine alte Geſchichte,
Doch bleibt ſie ewig neu,
Und wem ſie juſt paſſiret
Bricht ſie das Herz entzwei.

Das Herz des Greiſes empörte ſich bei dem Gedanken,
die Schätze, an denen er mit Ameiſenfleiß geſammelt ſein Le
belang, an eine „Bettlerin“ zu vergeuden, die in liſtiger



Schlinge ſeinen einzigen Erben gefangen hatte, in deſſen glänzender Laufbahn er das Glück, die Flevve ſeiner letzten Tage

zu finden hoffte. Mit dem ſtarren Stolze des Kaufmanns,
der ſich ſeine Reichthümer ſelbſt erworben und auf dieſes Be
wußtſein trotzend blieb er taub gegen die verzweiflungsvoöllen
Bitten des zum Tode erſchrockenen Sohnes, der nur in dem
einzigen Gedanken Troſt fand daß die allvermögende Zeit
den Eigenſinn des Vaters brechen werde, wenn er ſich von
der treüen Liebe ſeines Kindes überzeügen würde. Allein dieſe
Hoffnung blieb um ſo trügeriſcher, als ſie auf Character Un
kenntniß des alten Holdmänn gebaut war. Ein volles Jahr
war verfloſſen, Thereſens Mutter war geſtorben, mit banger
Sorge die Waiſe allein zurück laſſend die ihr auf dem Ster-
bebette einen Eid leiſten mußte, nie ohne des Vaters Segen
eine Verbindung mit Ferdinand einzugehen. Trotz allem An-
drang und unermüdetem Flehen war die Weigerung des Al-
ten noch ebenſo unwandelbar geblieben, als die treue heiße
Leidenſchaft der Liebenden. Du kannſt auf meinen Tod harren,
entgegnete der Erſte einſt der wiederholten ſtürmiſchen Bitte
ſeines Sohnes, der dich nicht allzulange warten laſſen wird,
aber mein Segen wird dieſer Ehe nie werden. Willſt du
die letzten Tage eines armen Mannes verbittern und verkürzen,
wenn du keine andere Ehe eingeheſt, ſo thue es, nochmals
aber gebe ich dir die heilige Verſicherung, die Betteldirne wird
nie deine Frau, ſo lange ich lebe!“ Wer die Qualen einer
erſten hoffnungsvollen Liebe kennt, wird den verzweifelten
Schmerz der Armen begreifen. Mit Abſcheu wies der gute
Sohn den Gedanken von ſich, die Erfüllung ſeiner heißen
Wünſche an das Sterbelager ſeines Vaters zu knüpfen, aber
eben ſo wenig konnte er ſich mit dem Gedanken an die Ent-
ſagung derſelben vertraut machen. Wie die Jdee in ihnen
erwachte, ob zuerſt in der treuen Seele des liebenden Mäd-
chens oder in der feurigen Phantaſie des kräftigen Jünglings,
wer weiß dies, genug, bald waren die unglücklich Liebenden
mit dem Gedanken feſt vertraut, vereint das läſtige Daſein
abzuſchütteln und mit dem Tod ihr gemeinſames Leiden zu
endigen. Mit einer Art von romantiſcher Wolluſt wurden die
Vorbereitungen zu dem ſchaurigen Vorhaben ins Werk geſetzt;
durch Liſt hatte ſich Ferdinand bei einem befreundeten Apo-
theker eine kleine Doſis Arſenik zu verſchaffen gewußt, unter
dem Vorwande, er würde in ſeinem Hauſe durch Ratten be-
läſtigt. Nachdem die Armen ihren Entſchluß, gemeinſam das
unerträgliche Joch von ſich zu werfen, ſchriftlich zu Papier
gebracht, und den alten Holdmann um Verzeihung dieſes
Schrittes angefleht hatten, bereitete Thereſe ruhig und gefaßt
eine Taſſe Chocolade, welche mit Gift geſchwängert, zuſam-
men genoſſen, ihrer Pein ein Ende machen ſollte. Unter ſtrö-
menden Thränen ſagten ſich die Liebenden ein heißes Lebewohl
mit der Hoffnung baldiger Wiedervereinigung ohne Trennung.
Da ſetzt Thereſe mit einem innigen Liebesblick die Taſſe an
den Mund es iſt geſchehen doch wer beſchreibt das
Entſetzen Ferdinands, mit einem Zuge hat das Mädchen den
vollen Jnhalt der Schale geleert, und die ganze Doſis
Gift zu dieſem unheilvollen Zweck verbraucht.

Es iſt nicht möglich, den namenloſen Jammer des armen
Jünglings zu ſchildern, der ſeine Geliebte durch ihn getödtet,
ſterbend vor ſich erblickt, ohne ihr folgen zu können. Mit ge-
ſträubtem Haar und unausſprechlicher Qual in Blick und Ge-
berde ſtürzt er mit dem Ausrufe: Gieb mir Gift! in die Stube
ſeines Freundes. Auf alle Fragen des Erſchreckten hat der
Gemarterte keine andere Antwort als den Schmerzensruf: bei
allen Heiligen beſchwöre ich Dich, gieb mir Gift! Der
Vater, welcher raſch herbeigerufen wird vermag kaum aus
den abgeriſſenen Worten des verzweiflungsvoll auf der Erde
wimmernden Sohnes den Zuſammenhang der gräßlichen Be
gebenheit zu ahnen, als er von Entſetzen beflügelt in die
Wohnung Thereſens eilt, er findet dieſe todt ein bewei
nenswerthes Opfer väterlichen Starrſinns und plumpen Geld-
ſtolzes. Nichts mehr von den martervollen Gewiſſensbiſſen
des Alten, den die Nemeſis dazu beſtimmt, dieſen unheilvollen
Tag noch im zehnmaligen Jahreswechſel wiederkehren zu ſehen,
nichts von dem grimmigen Schmerz des armen Ferdinand,
der in tobender Raſerei monatlang in Banden wüthete, bis
ſich der laute Wahnſinn endlich nach einem überſtandenen hitzi
gen Fieber in ein ſtummes irrſinniges Brüten verwandelte.
Vergebens waren alle Heilmittel erſchöpft, die Kunſt und Er
fahrung den geſchickteſten, oft aus weiter Ferne herbeigerufe-
nen Aerzten an die Hand gaben, der Zuſtand blieb ſich gleich.

(Schluß folgt

Eines Tages, nach aufgehobener Tafel, ſtand der greiſe
Großherzog Friedrich Franz von Mecklenburg Schwerin vor
dem Logirhauſe im Bade Dobberan und ſah den burlesken
Späßen des Policinello zu. Unweit des Herzogs befand ſich
ein Trupp Studenten, unter denen ſich einer durch Figur und
Tracht beſonders auszeichnete. Er war auffallend klein, und
die Natur hatte ihn obendrein mit dem ſtiefmütterlichen Ge-
ſchenke eines anſehnlichen Höckers begabt. Was aber den klei-
nen Muſenſohn vollends entſtellte, ſo daß er einen höchſt ko
miſchen Anblick gewährte, war ſeine Kleidung. Er war an
gethan mit gelbledernen Hoſen, die, eng anſchließend, um ſo
mehr den unvortheilhaften Bau zweier ſpinnendürrer Beine
hervorhoben; hohe Kanonenſtiefel reichten hinauf bis zur hal-
ben Lende und ſchlotterten um die Beine wie Butterfäſſer; eine
Schnürjacke umſchloß den Leib und ein rothes Cereviskäppchen
balancirte keck auf dem Haupte, von dem ein langes ſtrup
piges Haar auf die unbeneidenswerthe Erhöhung des Rückens
herabfloß. Der Großherzog muſterte den kleinen Studenten
von Kopf bis zu Fuß und ſagte lächelnd zu ſeinem Kammer
herrn: „Ein verteufeltes Kerlchen das!“ Indem er dies ſagte,
trat ehrerbietig ein Orgeldreherweib zu ihm hinein mit den
Worten „Königliche Hoheit, wenn ich um eine kleine Gabe
bitten dürfte für meinen Policinello.“ Der Fürſt, der eben
noch mit Betrachtung des kleinen Muſenſohnes beſchäftigt war,
antwortete lachend: Der kleine da in Schnürjacke und
Lederhoſen wird für mich bezahlen.“

Die Virtuoſin des Leierkaſtens machte eine ungläubige
Miene, aber der Herzog, dies bemerkend, ſagte beſtimmt: „Geh
ſie nur, das Männchen bezahlt.“ Das Orgeldreherweib
trat verlegen an den buckligen Studio heran, hielt ihr Tam-
bourin hin und ſprach: „Königliche Hoheit ſagten mir ſoeben,
Sie würden für ihn bezahlen!“

Mit Vergnügen!“ rief der Muſenſohn „hier hat Sie
einen Schilling für den Großherzog von Mecklenburg, und
hier einen Gulden für einen Roſtocker Studio.“

„Ein witziges Kerlchen!“ ſchmunzelte der Herzog, der ge
nau des Studenten Rede verſtanden hatte, den muß ich näher
kennen lernen; rufen ſie mir den kleinen akademiſchen Bürger
zu mir!“ befahl er ſeinem Kammerherrn. Nach einigen Au-
genblicken ſtand der Studio vor dem Fürſten.

„Königliche Hoheit haben befohlen
„Gefällſt mir, haſt Dich vorhin gut aus der Affaire ge

zogen ganz charmant wahrhaftig. Was ſtudirſt Du
„Theologie.“

„Theologie? O weh, wirſt ſchwerlich Dein Glück machen.“
Bei dieſen Worten ſah der Fürſt lächelnd auf den Buckel des
Muſenſohnes.

Königliche Hoheit meinen vielleicht, dieſe überflüſſige
Erhöhung könnte mir in meinem Fortkommen hinderlich ſein
fiel der Studio unbefangen ein. „Jch denke künftig einmal
eine Predigt zu halten daß man den äſopiſchen Hügel da
rüber vergeſſen ſoll.“

„Meinſt Du?“ fragte der Herzog. „Gut, die Gelegen
heit, Dein Talent zu zeigen, will ich Dir geben. Melde Dich,
wenn Du Deine Studien beendet haſt; ſollſt dann bei der
nächſten Vacanz mit zur Probepredigt gelaſſen werden. Heute
Abend aber komme mit Deinen Commilitonen,“ dabei deutete
er auf den Trupp Muſenſöhne, die in einiger Entfernung vor
ihm ſtanden, „zur table d'höte! Könnt Euch 'n vergnügten
Abend machen.“

„Bin gerne vergnügt, Königliche Hoheit, nie aber ver
gnügter geweſen, als in dieſem Augenblicke, wo ich das Glück
gehabt habe, vor den Augen meines gnädigen Landesvaters
Gnade zu finden

Am Abend ſaß das muntere Völkchen im Logirhauſe an
der Tafel. Alle Badegäſte ſahen lächelnd auf den Kleinen
und flüſterten unter einander: „Das iſt der Witzbold, der ſich
heute Mittag ſo allerliebſt aus der Sache gezogen hat. Still!
Er disputirt mit dem Kellner.“ Dieſer hatte eben einen Korb
Champagner gebracht, den der kleine Muſenſohn beſtellt hatte;
die Batterie auf die Tafel pflanzend, munterte er ſeine Com
militonen auf, die Pfropfen ſpringen zu laſſen. „Nun, wo
rauf warten Sie noch, Kellner fragte der Kleine als er die
letzte Flaſche aus dem Korbe hervorlangte.

„Auf Bezahlung Wollten Sie die Gefälligkeit haben
„Auf Bezahlung lachte der Muſenſohn „Jch bezahle

nicht, das Alles entrichtet mein guter Landesvater. Heute
Mittag bezahlte ich für ihn heute Abend iſt's billig, daß er

für mich bezahlt.“ t e ä ff r rigDer Kleine iſt jetzt Prediger
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